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Armut in Deutschland
Ein Thekengespräch - abgelauscht von Rainer Scherff

Rainer Scherff

A: In Deutschland gibt es keine Armut,
weiss Gott nicht!»

B: «Nein, in Deutschland nicht, nicht in
Deutschland!»

A: «Nein, aber jetzt fällt mir was ein: Ich
kenne eine Frau, die ist so arm, die geht nur
zum Arzt, um im Wartezimmer die

Zeitschriften zu lesen, weil sie sich selbst keine

leisten kann.»

B: «Na und? Ich kenne einen Arzt, der ist
dermassen von der Gesundheitsreform

betroffen, dass er am Ende jedes Quartals

noch dicke drauflegt.»

A: «Mein Arzt ist noch ärmer dran. Er hat

mir anvertraut, dass er sich so ein modernes

Fahrrad, wie das, mit dem er mich immer
in seiner Praxis strampeln sieht, gar nicht
leisten kann, bei den Benzinpreisen für
seinen Porsche.»

B: «Mein Arzt kann sich einen Porsche

schon lange nicht mehr leisten, der lässt

sich nur noch mit dem Ferrari seiner Frau

fahren, und wenn der keine Privatpatienten
hätte, die er von Zeit zu Zeit ausräubern

kann, wie er mir im Vertrauen erzählte,

dann könnte er nicht einmal mehr die

Zeitschriften in seinem Wartezimmer
finanzieren.»

A: «Aha, dann wird also der Lesehunger
der armen Frau indirekt von den reichen

Privatpatienten gesponsert.»

B: «Genau! In Deutschland unterstützen
nämlich die Reicheren die Armeren, so dass

es zu einer wirklichen Armut erst gar nicht
kommen kann.»

A: «Jawohl, wie ich sagte: In Deutschland

gibt es keine Armut, weiss Gott nicht!»

: «Weiss Gott nicht!»
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